
Der Geochemische Atlas der Republik
Österreich (THALMANN et al., 1989)
weist im Bereich des ostalpinen Altkri-
stallins eine große Anzahl von Arsen-
anomalien in Bachsedimenten auf, die
in den allermeisten Fällen mit bekann-
ten sulfidischen Vererzungen korrelie-
ren respektive von diesen verursacht
werden. Im besonderen Ausmaß gilt
dies, beispielsweise, für den Bereich
der Thurntaler Quarzphyllite und die
Kreuzeckgruppe. 
Im Falle zweier markanter Arsenano-
malien, beziehungsweise Anomalie-
gruppen, jener im Bereich der nörd-
lichen Saualpe sowie jener, die mit
dem Verbreitungsgebiet der so ge-
nannten Grobgneisserie zusammen-
fallen, fehlt jedoch ein solcher Bezug:
Sie sind Gegenstand der vorliegenden
Zusammenfassung (Abb.1). In beiden
Fällen handelt es sich um natürliche
Anreicherungen von Arsen in Bachse-
dimenten und Böden, verursacht
durch de facto „mono-elementare“ Ar-
senmineralisationen. 
1) Die Arsenanomalie in der nörd-

lichen Saualpe wird von einer Real-
gar – Auripigment – ged. Arsen –
Mineralisation, gebunden an auti-
gene Breckzien innerhalb der
„Preimser Marmore“, verursacht
(GÖD, 1994A,B; GÖD & ZEMANN,
2000). Diese Mineralisation wurde
von keiner Metamorphose mehr
erfasst und muss daher dem aller-
jüngsten minerogenetischen Zyklus
der alpinen Vererzungsgeschichte
zugeordnet werden. Die von dieser
Mineralisation ausgehenden Arsen-
gehalte in den begleitenden Böden
übersteigen im Extremfall die
1000ppm-Marke. An Hand dieser
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Abb. 1.
Übersicht der Probenahmegebiete.



Anomalie lässt sich auch abschätzen, dass sich innerhalb eines definierten Einzugsgebietes die Durchschnittsge-
halte an Arsen in den Bachsedimenten und in den Böden wie 1:2 verhalten. Daraus wiederum ergibt sich für den
Bereich des ostalpinen Kristallins und unter Zugrundelegung der Ergebnisse des geochemischen Atlasses eine
Fläche von ca. 2500 km2 für die mit Arsengehalte in den Böden größer/gleich 50ppm gerechnet werden muss. 

2) Die Arsenanomalien in Bachsedimenten und Böden innerhalb der Grobgneisserie sind lithologisch an Quarzphyl-
lite (=Hüllgesteine der Grobgneise“) gebunden und lassen sich, mit Unterbrechungen, vom Raum Mürzzu-
schlag/Pretul-Alm Richtung NE über rund 70km bis ins Leithagebirge verfolgen. (GÖD & HEISS, 1996, GÖD,
2006a,b; GÖD & HEISS, 2006, 2007). 

Für den Bereich Mürzzuschlag konnte als Ursache eine monominerale, ausnahmslos stratiform auftretende Arsen-
kiesmineralisation im Bereich der Pretul-Alm aufgefunden werden, doch ist anzunehmen, dass auch die weiteren
Anomalien innerhalb der Grobgneisserie auf diesen Mineralisationstyp zurückzuführen sind.*)

Die regionale Ausdehnung dieser an Phyllite gebundenen Arsemineralisation sowie die mono-elementare Natur der-
selben führen zu der Annahme einer primären Anreicherung des Arsens in den Ausgangsgesteinen der Phyllite – sei
es im sedimentären Bereich sensu stricto oder im Bereich der Diagenese. Die Arsenanreicherung ist daher als
mehr/minder altersgleich mit der Sedimentation anzunehmen, also nach derzeitiger Interpretation als altpaläozoisch. 
Im Falle beider diskutierten  Arsenanomalien liegen die arithmetischen Mittelwerte der Arsengehalte deutlich über
allen in der Literatur angeführten sogenannten „Grenzwerten“, nach welchen Gesichtspunkten sie auch immer
gesetzt wurden. Eine statistische Übersicht über die Arsengehalte der untersuchten Böden ist der Tabelle zu ent-
nehmen. 
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Tabelle 1.
Statistische Übersicht der Arsengehalte in den Teilgebieten.
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*) Anmerkung: Eine Arsen-dominierte, allerdings polysulfidische Mineralisation in ebendenselben Phylliten, etwa 10km W der Pretul – Alm im obe-
ren Teschengraben, S Krieglach, ist vornehmlich durch eine Störung kontrolliert (LASSNIG et al., 2006; GÖD, 2008; NIEDERMAYER et al., 2008).
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